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Einfaches Denken
René Regenass: «Der Tisch ist gedeckt ...»,
Nr. 38

Sehr geehrte Herren
Es ist erstaunlich, wie leicht sich

Herr Regenass sein Zeilenhonorar
verdient. Sein Denken tritt

nicht nur aus Geschreibe im
Nebelspalter an den Tag. Den Gipfel
hat er indessen mit dem
obgenannten Artikel erreicht.

Man nehme einige längst
ausgetratschte, jedoch immer wieder
gern gehörte Klischeevorstellungen,

mischie sie beliebig und füge
sie zu einem neuen «Artikel»
zusammen. Dass der «Oberst»
natürlich Fabrikant, Waffenfabrikant,

Politiker und Usurpator der
Macht ist, tönt doch so schön! Bitte:

Kennen Sie einen? Ebenso
sind Bankdirektoren,
Immobilienmakler, Fabrikanten und
dergleichen natürlich Umweltverschmutzer.

Der arme Arbeiter
dagegen wird ausgenützt und hat
nichts zu sagen. Und am Schluss
sind die angespielten grossen
Tiere gerade noch gut genug, um
für den Hunger in der Welt
verantwortlich zu sein. So einfach ist
das! Oder ist vielleicht nur das
Denken von Herrn Regenass so
einfach? Dr. med. Beat Ineichen,

Marbach im Entlebuch

Statt Blumen
Nebelspalter im «grossen Kanton»

Lieber Nebi
Du weisst gar nicht, wieviel

Freude mein Werni mir und meinen

Patienten gemacht hat, als er
mir, statt Blumen zu überreichen,
seinen Nebelspalter überliess und
versprach, ihn auch in Zukunft
regelmässig mitzubringen.

Die Leute drängen sich ins
Wartezimmer plötzlich sind alle
Patienten überpünktlich, sind
gerne hier, der Strom der
Neugierigen reisst nicht ab (dafür aber
die Seiten aus Deinem zu zarten
Leibe), normale Bürgerwerden in
meinen Mauern zu Dieben

Meine Putzfrau hat vor zu
kündigen, weil der Teppich verdreckt
und zertrampelt wird, meine
Sekretärin weiss nicht, was sie sagen
soll, sie wird bei ihrer Arbeit
gestört, wenn sie gefragt wird, ob
und wo der Nebi hier im grossen
Kanton erscheint, und man
verlangt ein Wörterbuch.

Leserbriefe
Ja, ja, mein Werni hat mich in

eine missliche Lage gebracht. Nur
anders, als man denkt. Wenn das
so weitergeht, muss ich Werni
kündigen, oder?

Uta Neumann, D-Bad Krozingen

Sich an die Brust schlagen
Hans Derendinger: «Einfälle und Ausfälle»,
Nr. 39

Die Ein- und Ausfälle von Hans
Derendinger lese ich immer mit
grossem Vergnügen. Zur Frage in
Nr. 39, ob man besser werden
kann beim Sich-an-die-Brust-
Schlagen, kam mir in den Sinn,
was dazu Wilhelm Busch schon
vor Jahren geschrieben hat:

Die Selbstkritik hat viel für sich.
Gesetzt den Fall, ich tadle mich,
So hab ich erstens den Gewinn,
Dass ich so hübsch bescheiden

bin;
Zum zweiten denken sich die

Leut,
Der Mann ist lauter Redlichkeit;
Auch schnapp ich drittens diesen

Bissen
Vorweg den andern Kritiküssern;
Und viertens hoff ich ausserdem
auf Widerspruch, der mir

genehm.
So kommt es denn zuletzt

heraus,
Dass ich ein ganz famoses Haus.

Vreni Fries, Zürich

Geistige Wonne
Nebelspalter im Manöver

Lieber Nebi
Inmitten ratternder

Übermittlungsgeräte und noch kurz bevor
unser KP von der feindlichen
Ubermacht überrollt wird, schicke
ich Dir ein kleines Dankeschön.
Nach einigen schlaflosen
Manövernächten, physisch übermüdet
und geistig hungernd, bist Du mir
in die Finger gelaufen.

Es war eine Wohltat, Dich zu
lesen. Deine geistigen
Wonnesprünge durchbrechen mit Leichtigkeit

die meterdicken Festungsmauern

unseres schwerbewachten
Kommandopostens und

nehmen mich mit in eine andere
Dimension des Denkens und
Fühlens. (Auch wenn Dir zwischendurch

die Feder ausrutscht und

das Geschriebene einem beliebten

Armee-Fressartikel in Alu-
Packung gleichkommt.)

Wie dem auch sei, die alte Liebe

zu Dir wurde mir auf einmal so
unheimlich klar bewusst, dass ich
gleich beschloss, Dich nun endlich
aus erster Hand zu lesen. Ich freue
mich nun, Dich jede Woche als
Gast in unserem Wohnzimmer
begrüssen zu dürfen.

LtMarkus Müller, Biel

Frau Ober
«Narrenkarren» Nr. 40,
Thema: «Bedienung»

Der sonst nicht so «schüche»
H. Zwiebelfisch ist ganz verzwiebelt,

ich meine verzweifelt, weil er
nicht weiss, ob er ältere Kellnerinnen

noch «Fräulein» rufen darf.
Ganz einfach: Den Kellner ruft
man «Herr Ober», warum nicht
die Kellnerin, im Zuge der
Gleichberechtigung, «Frau Ober»? Ich
habe es ausprobiert. Insgesamt
war der Erfolg etwa gleich wie
beim «Fräulein». Man muss eben
gleichzeitig mit erhobenem Arm
eine Banknote schwenken. Wenn
das nichts nützt, aufstehen, am
«Fräulein» vorbeigehen und laut
sagen, die Mama komme dann
vorbei zum Zahlen.

Eine Variante zu «Frau Ober»
wäre noch «Frau Oberin»; da
könnten sich aber Vorsteherinnen
gewisser Institute betupft fühlen.
Bleiben wir also bei «Frau Ober».
Aufregend wird es, wenn in einem
Restaurant Frau Oberst und Frau
Oberin bei der Frau Ober Obers
(Schlagrahm) bestellen.

Dr. P. Baltensperger, Würenlos

Trotzdem prosit!
Giovanni: «Goethes vierte und vorläufig
letzte Schweizer Reise», Nr. 41

Eine kleine Korrektur zu
Giovannis Beitrag: Das türkische
Schenkenlied von W. v. Goethe,
vertont von Felix Mendelssohn,
beginnt mit den Worten: «Setze
mir nicht, du Grobian, mir den
Krug so derb vor die Nase! Wer
Wein bringt, sehe mich freundlich
an, sonst trübt sich der Elfer im
Glase.»

Also nicht: «Wer mir Wein
bringt ...»

Trotzdem: Ein Prosit zum
unverfälschten Merlot!

Eugen Hochuli, Langenthal
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